
VOLKSKUNST UND HEIMflTSCHUTZ 
RHTSCHLHGE FÜR BHUTEN IN LÄNDLICHEN 

ORTSCHAFTEN 

DBK. Das Großbetzoglidb fäcbfifdic Staatsminifterium zu Weimar 
bat den Schul» und Kircbenvorftänden des Großberzogtums fol= 
gende beherzigenswerte Ratfcbläge übermittelt, die auch ander» 
wärts von Nutzen fein werden. n 

Die Erfcbeinung der in den lebten Jahrzehnten in ländlichen 
Ortfcbaften aufgefübrten öffentlichen Bauten, wie Kirchen, Pfar» 
reien und Sdiulbäufer, läßt zum großen Teil die Hufnabme 
ftädtifcber Bauweife erkennen und gibt deshalb zu den nach» 
flehenden Erörterungen Anlaß. D 

Wenn es ficb um den Neubau einer Dorfkircbe, einer Pfarrei 
oder eines Scbulbaufes handelt, wird gewöhnlich ein Architekt 
oder Baugewerksmeifter berangezogen, deffen Tätigkeit ihren 
Schwerpunkt in der Ausführung ftädtifcber Bauten bat. Diefer 
Techniker wird daher meift die ihm aus einer ländlichen Ortfcbaft 
zugebenden Aufträge in derfelben Ausführung wie die ftädtifcben 
Bauten behandeln und damit Veranlaffung geben, daß ein Miß» 
Verhältnis zwifchen den Bauten und der Örtlichkeit entftebt, wo 
fie errichtet werden. Bisweilen wird wohl auch von den ländlichen 
Kirchen» und Scbulvorftänden der Wunfcb nach der Geftaltung 
eines Neubaues in ftädtifcben Bauformen ausgefprochen, weil die 
Meinung befteht, durch einen folcben Bau der Ortfcbaft einen 
befonderen Schmuck zu verleiben. Diefe wohlgemeinte Abficbt 
ift aber gewöhnlich nicht nur mit einer Steigerung der Baufumme 
verbunden, fondern fie verurfacbt auch höhere Unterbaltungs» 
koften und bat außerdem zur Folge, daß der Neubau zu der 
Umgebung in einem beklagenswerten Mißverhältnis ftebt und 
den bisher einheitlichen Eindrude der Ortfcbaft vernichtet. □ 

Es erfebeint daher angezeigt, daß beim Entwerfen von Dorf» 
kirchen, Pfarreien und Schulbäufern dem beauftragten Techniker 
ausdrücklich die Beachtung der üblichen Bauweife zur Pflicht 
gemacht und namentlich die Anwendung ftädtifcber Bauformen 
unterfagt werden. n 

Bei Kirchenbauten wird zunäcbft feftzuftellen fein, was vom 
alten Bau etwa erhalten werden kann, und danach wird ficb die 
weitere Entwurfsbebandlung zu richten haben. Die Freilegung 
der Kirchen durch Beteiligung alter Kirchbofsmauern, nabefteben» 
der Gebäude oder großer Bäume wird vorher genau zu prüfen 
fein, weil in vielen Fällen durch diefe Freilegung die Erfcheinung 
der Kirche nicht gehoben, fondern eher beeinträchtigt werden 
kann. Muß ein neuer Bauplat) gewählt werden, fo foll er mög» 
liebft auf einer Anhöhe und fo liegen, daß er in nicht zu ferner 
Zeit zum Mittelpunkt der Ortfchaft werde. □ 

Die Pfarrei foll an die Kirche zwar nicht unmittelbar angebaut, 
aber mit diefer, wenn tunlich, zu einer Baugruppe vereinigt 
werden; doch muß fich das Wohnhaus des Pfarrers mit feinen 
Nebengebäuden neben der Kirche nicht auffällig bemerkbar 
machen. Es wird daher, namentlich wenn die Pfarrei zwei Stock¬ 
werke erhalten foll, forgfältig zu beachten fein, daß die Gebäude» 
höhe im richtigen Verbältniffe zur Höbe der Kirche ftebe. □ 

Die Sdmlbäufer erfordern nach den Vorfcbriften belle und 
luftige Scbulfäle, fowie genügende Wobnräume für den Lehrer. 
Durch entfpreebende Anordnung des geräumigen Spielpla^es 
wird fich jederzeit ein Entwurf berftellen laffen, deffen Einfügung 
in dem Bilde der Ortfchaft keine Störung bervorruft. Da meiften» 
teils ein zweiftöckiger Bau auszufübren fein wird, fo ift Gelegen» 

mtfteirifcbe Wobnräume Schönberger Zimmer, 1568 

beit geboten, im Obergefchoffe den althergebrachten Fachwerksbau 
zur Anwendung zu bringen. ^ 

Die äußere Erfcheinung aller Bauten wird nicht zum geringen 
Teil durch die Bildung des Daches bervorgerufen. In Städten, 
wo Reibenbäufer aufgeführt werden und wo befondere Vorfchriften 
über die Höhe der Bauten und die Lichtzufübrung geboten find, 
ift die Anwendung flacher Dächer in Holzzement, Zinkblech oder 
Dachpappe meiftenteils begründet. In ländlichen Ortfchaften 
haben die flachen Dächer keine Bereditigung und ein einziges 
flaches Dach ift imftande, das Bild einer Ortfchaft dauernd zu 
beeinträchtigen. Es werden daher für die ländlichen Ortfchaften 
die altbewährten fteilen Satteldächer in erfter Stelle in Frage 
kommen. Als Dachbedeckung dienen namentlich gebrannte Dach¬ 
ziegel in Form von Hohlziegeln oder Plattziegeln. Auch das 
Falzziegeldach kann zur Anwendung kommen, fofern es nicht 
flacher als ein fogenanntes Winkeldacb gelegt wird. Bei der 
Eindeckung mit Schiefer empfiehlt fich die fogenannte deutfebe 
Deckung. Durch Abwalmung der Satteldächer und durch Erker¬ 
bauten laffen fich die Dachformen febr wecbfelnd geftalten. □ 

Anftatt der Hofmauern, die in Verbindung mit hoben Tor¬ 
bauten den Eindruck ficberer Abgefcbloffenbeit bervorrufen, wird 
in ländlichen Ortfcbaften vielfach das bei ftädtifcben Bauten vor» 
gefchriebene Eifengitter zur Anwendung gebracht. Auch hierdurch 
wird eine Störung der ländlichen Bauweife verurfacht, die leicht 
vermieden werden kann. Erfcheint die Hofmauer zu teuer, fo 
wähle man einen Lattenzaun zwifchen Mauerpfeilern. Auch ein 
gewöhnlicher Zinfelzaun fügt fich beffer in das Bild einer länd¬ 
lichen Ortfchaft ein, als das eiferne Gitter, deffen Herftellung 
nicht etwa billiger ift als eine Hofmauer, die vom einbeimifchen 
Maurer aus Naturfteinen bergeftellt werden kann. □ 

Werden erft mehrfach Bauten in der früher üblichen Bauweife 
unter Verwertung der neuen durch die fortgefchrittene Technik 
gebotenen Hilfsmittel errichtet fein, fo wird fich ergeben, daß 
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